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9. Jahrgang.

Gliche Bekanntmachungen
der Stadt tzochheim am Main.

«rÖrftroteit*  von Roggen und Wetzen.
verfüttern ' ,!nP> ^ 2- 4 uno 5 der sBflnrintmnceung über das

re.de und Mebl mm» s«. Oktober 1914
^ «Betcubiatt S , 4x0) wird folgende» beftimm»:

*«bernt 5*n P 'dnfH u>' d Wei»en. au* wenn er mit
rr achten vermischt oder nicht mahliäbig ist, ist verboten.

ieder «e'j/m>n?"»i!!^ ^ ' burr>en können für einzelne Fälle oder auf
i iiehen bie',is. Tf.. i',t l(t »"gemem besttmmt n Personen oder B >-
brreimnn aebo,, -. von Rönnen , ober Wetzenschrot zur Bror-
brreiiuua S. Verwendung des » cotoi» ,ur Broi-
r-.iguug über die s ' H>rtteller ist eme fchrif.ltche Grneh-vre ijutasjung ausziibandtgen.

oder
_Var ein
Aufträge zur

an
von

Lieteruna T,‘n us .-r fite non thm exledigien Aufträge z
Uioggen od.-r BMett  vSer Weizenschrot oder , um Scbro >rn >
einem anderen ««i 4!*1' 1er, ibm von dem « ..f raugever voer v

Da » SKpr? »il , i^ ni  Auftraggeber übergeben ist.
ift riSrl 11' u'»K embaiten -
b\ ^nns , nde N immer.

iraggetî ^ ^ 'E n̂ stnvie Stand und Wohnort de» Auf
ch 1r„'n gelieferten Schroimenge nach Ktlogc.,
u D kvi b^ ke-un»Die Genebmtgung tK2>.

Sler «e,chrüsseŝ °b,̂ ^^̂̂ . ddrde ifi bercchnql, >ur i>,«chvrNf'wg d->k
Berrk,tch,s..en der zuvt Fuvren de» itterzetchnljirt

y , löffelt.
Mvueniber tt>,z ^ iAu ~ der AuSfübrungsbesiimmungen vom 29
fuweli sie sjm - ,, * dekinrnir-iachung vom 28 Oktober litt« wird

1^ auf  Rnieencbmer von Mühten bezieht, ausschvbxn

befttmuiunnon" ^ " ' in denen gemäh Nr 4 und S der Ausstihrnng»
xom M 29 Nouex»o>x >Ut4 zu bei Beluixiumucuui.k

x.bn*. verfüttern v. n Roggen der,m tnnd
bieiexu% Ptrul  drirtebe d>>8 Vtebdnl er» erzeug! ist, iür da» ir
geschrotet werdet ' bQlltne ^tletz »ugetussen ist, darf dieser Stogge,

voltzÄm-b!^ ''' wackung des Verbotes sind die Beamten der Ort»
»Bn*®emth be  befum , in d-e Bei iebsräume der Umernebwe
uiiltelvand^ ' oimühlen  sowie der WmaJf « ,i>Muttervuiiaiet Koetitu etnzmcet n.

niüd̂ !j ^ ^ dn>d'ung ' N «egen diese Besi ' mnwngrn werden ge
strafe o.» Bekanntmachung vom 28. Oktober 1944 mit Geldtvoo Ml . destlllst.

denî r ^ l ^ »stimmua^en trenn nach Ablauf von drei Tagen sei
tischen Sla »,) n» Bex-siodtgung im Deunchcn Reichs- und Preu

Bern « » " " "^ r in « rast.
Der «,.!"'.- Dexrmber 19,4

llnlster iür Landwiritchaft, Domänen und Forsten,
gez , Frhr. o. Schorle  m er

8 er Minister für Handel uns Gewerbe.
" B . gez : Güpvert

Der Dttnister d»r Innern.
« - B «ez : Drew ».

Noch 8 m Bekanntmachung.
Wahlen des Ädes  Bundesrats über das Aus-»naylen deq t. T . u' un» oes Dunoesrals uutc oas Lius-
von Roggonineb̂ ^ d'^ b vom 28. Oktober 1914 ist zur Herstellung
dürchzuinalxlen - \ °er ?' °96 e!' Ntindeslens bis zu 72 vom Hundert
'»indestens b!̂ ^ ^vstellung von Weizenmehl ist der Weizen
Preußen die Herste,, ^ unöert  durchzumahlen , jedoch ist für

Diese Bestimmuixo!!^ '!? von Roggenauszugsmehlen ist verboten,
von den Kunden^ er lür alle Mühlen und sind daher auch
Dem Verlangen wbcr  Tauschmühlen genau zu beachten,
darf nicht entt«. ^ Kundschaft nach Herstellung anderer Mehle

Hochhej», « °T  . U1erbe»- Zuwiderhandlungen sind strafbar.
Myeun a. M„ d,.,, Dezember 1914.

- Die Poliz eiverwoltung. ArzbScher.

TSti a*™**»t »»'“Äto «m.....
a) bei ^es  Heeres und der Marine diex! ?et  Privatpersonen oder
über^ * ta!?J Iefleft w~ n irdweder Art
innerhalb 24° r* °L 1 Ictn!5crc  Zeit ausgenommen w-
iieibehörde nat}) 'hrem (Eintreffen bei de,

_ Stunden abzuEdm " "̂ "x Weggang in-
a)' lmS ? l!ni! »?1!t j,t  bewirken:

Person tauchest Privatpersonen , die au
Stellvertte, ^ ^ ern oder sonstige Angehörige) ,

V, im Saife h“ lHaushaltungsnarstand ).

3 B  Inhaber oder Lest"e? '" ° Privatpflegestäi

iärpersornn '" fhrU ber  ^ amc  der oufgenoinim
Ga 3arett Qn, ut henrUPPCsntäiI unb «-llebenensalls
'st. ebenso U -N« "\ bem  die Militärperson zules

9 L °- » m , ,? hQ er  des Urlaubs mit Angabe de!
*■ Die üinmüf'I5 Lnb  Endes desselben
ü " ltrem sich nicht aus einquartier!

Mondo" uP°"öeibehörden haben das zuständige Ä
Zister z . Eder Anmeldung unter Mitteilung
sehen. wachenden Ang« en umgehend in K<

6. rlußerdem ,
kriegsministerie,,^ - betreffenden Militärpers,
Ziffer S. prrsüuniu ^ pugung Nr . 1825 10 vom 2
melden, bereit ber  Ortspolizeibehörde an-

S. Wer einen Vo!daien ° 8» U°berwachung sie x
cn- der sich BI)ne Erlaubnis pc

Truppenteil entfernt hat ober sernhält oder der den ihm er-
teilten Urlaub eigenmächtig überschreitet in Kenntnis dieses
Umstandes bei sich ausnimmt, bei sich verbirgt , oder z. B . als
'Arbeiter einstellt, setzt sich aus Grund des § 49 des R .-Str .-G.»
B . einer Bestrafung wegen Beihülse zu den Vergehen und
Verbrechen gegen den § 64 ff. Militärstrasgesetzbuch(unerlaubte
Entfernung und Fahnenflucht) aus.
Im Großherzogtum Hessen findet der Artikel 87 des Polizei-

strasgesetzbuchesvom 10. Oktober 1871 entsprechend« Slnwendung.
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen unter 1—3 der

vorstehenden Verordnung werden mit Geldstrafe von 20—150 Mark
oder niit Haft von 5 Tagen bis zu 6 Wochen bestraft.

Mainz , den 19. Dezember 1914.
Der Gouverneur der Festung Mainz,

von Bücking,  General der Artillerie.

Wird veröffentlicht und die Ortspolizeibehörden des Kreises
ersucht, für den kostenfreien Abdruck in den dort erscheinenden
Zeitungen Sorgen zu tragen.

Wiesbaden , den 24. Dezember 1914.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . 1. Alo. 647. von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 31. Dezember 1914.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Auf allgemeines Drängen der Becbraucher hat die Kriegs-
Rohstoff-Abteilung durch die Kriegchemikalien-Aktiengesellfchaft je
ein Drittel aller im Inland vorhandenen Vorräte an amerikanischem
und fronzösischem Tetpcnlinöl für den Privatbedarf freigegeoen.
Das Kriegsutinisterium ersucht ergebenst, bei Gelegenheit der Üeber-
wachung nach folgenden Grundsätzen durchführen zu lassen: an den
Freigabeschein haben die Bezüge und Weilerbezüge anderer Firmen
emoeullg anzuknüpsen. Andernfalls verfallen die Mengen wieder¬
um der Beschlagnahme. Neu aus dem Auslande eingesührto Men¬
gen werden ebenfalls zu einem Drittel der privaten Verfügung
freigestcllt, unter der Bedingung , daß sie der beschlagnahmten Orts-
behörde bei Eintreffen in vollem Umfange angezeigt und von dieser
in ein beschlagnahmtes und ein freies Lager unter Bescheinigung
eingeteilt werden. Die monatlichen für die 5i'riegs-Rohstoff-Abtei-
lung und die Kriegschemilalieix-Aktieagesellschaftbestimmten Vor-
ratsmeldungcn brauchen nur die beschlagnahmten Bestände zu
enthalten . Beschlagnahmtes Terpentinöl darf bis auf weiteres
nur zur Bereitung von Pulver für .Heeresbednrf gehandelt, ge¬
liefert und benutzt werden. Der Industrie dürste eine sparsame
Haushaltung der freigegebensn Mengen anzuempfehlen fein. In
bezug auf die Preistreibereien der letzten Zeit wird bemerkt, daß
sie lediglich aus inländischer Spekulation entstanden und nicht etwa,
wie mehrsach behauptet wurde, durch Jmportjchwierigkeiten oder
auswärtige Marktverhältnisse begründet sind. Als angemessener
5)andelsp'reis wahrend des Krieges kann 1000 bis 1050 M./t. gelten.

Berlin W. 66, den 10, Dezember 1914.
Kriegsministerium.

Im Auftrag.
gez. Dahlmann . R a t h e n u u.

Veröffentlicht.
Wiesbaden , 24. Dezember 1914.

Der Königliche Landrat.
J .-Nr . I . Llo . 642. von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
5)ochheim a. M ., den 3. Januar 1915.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Von der Beschlagnohmeversügung sind alle Häute von Ochsen,
Kühen, Bullen und Rindern betrossen, sofern das Grüngewicht der
vollständigen Haut mindestens 10 Kg. betrügt . Die Sammlung
vn» Häuten — auch von Abdeckerhäuten — durch Händler ist nach
der Verfügung erlaubt , nicht aber die unmittelbare Abgabe der
Häute an Gerbereien . Die Zuweisung muß unbedingt durch Ver¬
mittlung der Kricgsleder -Slktiengesellschaft Berlin , Bchrenstrahc 46,
nach Maßnahme des Verteilungsschlüssels erfolgen.

Dem Händler , der die Häute gesammelt hat, ist es unbenom¬
men, bei der vargeschriebenen Slnmeldung seines Vorrats Vorschläge
wegen Zuweisung zu machen: seine Borschläge werden berücksich¬
tigt, soweit die vorgeschlagene Zuweisung nicht größer ist, als dis
Häxstemeng«. welche der betreffenden Gerbereien nach dem Ver¬
teilungsschlüsselzustalit.

Durch dieses Verfahren werden die früheren Gefchäftsverbin-
dünge» nur in Ailsnahmeföllen gestört: auch wird hierdurch die
Gefahr einer Weiterverbrostung von Seuchen nicht im geringsten
erhöht.

Berlin , den 16. Dezember 1914.
Kriegsministorinm.

KriegS'^ ohstosf'Abteilung.
gez.: Dahlmann.  Rathenau.

Veröffentlicht.
Wiesbaden , den 24. Dezember 1914.

Der Königliche Landral.
J .-Nr . I . Llo . 641. von H e i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 3. Januar 1915.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Es macht sich in neuer Zeit wieder bemerklich, daß Schutt, lln-

rot xt. dergl. m'f den Wegen abgelagert wird , hauptsächlichaus den
Wegen in der Nähe des Stadtberings sind diese Schutthausen wahr-
zunchme».

Por diesen Ungchürigteiten wird hiermit nachmals ganz ernst¬
lich gewarnt.

'Auch das Verbot Unkraut aus den Feldern und Weinbergen
auf die Wege zu wexjen wird in Erinnerung gebracht.

Ferner muß wiederholt darauf aufmerksam gemacht werden,
daß außer an Samstags auch an den Mittwoch Nachmittagen die
Ortsstraßen gehörig zu"reinigen sind und der Kot wegzuschafsen ist.

Die Feldhüter und Polizeiorgane sind angewiesen, streng auf
die Befolgung dieser Ordnungsvorschriften zu halten und Zu¬
widerhandlungen zur Anzeige zu bringen.

Hochheim a. M., den 16. September 1914.
Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Die neueste Verordnung des Bundssrats vom 17. ds. Mts ., be¬

treffend Festsetzung von Höchstpreisen und die behördliche Anord¬
nung aus Uebertragung des Eigentums an Gegenständen, für
welche Höchstpreise festgesetzt sind, bietet mir in Verbindung mit
den mir ausgegebenen Vorbereitungen zu Requisitionen für Zwecke
der Heeresverpflegung auf Grund des Kriegsleistungsgesetzes vom
13. Juni 1873 Anlaß zu folgender Bekanntgabe:

Bisher ist es dank der umsichtigen und eifrigen Tätigkeit der
unter Leitung der Landwirtschaftskammer gebildeten Kommission
für Heeresverpflegung gelungen, allen Anforderungen der mili¬
tärischen Stellen an Lieferungen im Interesse der Heeresverpflegung
im Wege freihändigen Ankaufs im Regierungsbezirk in vollem Um¬
fange gerecht zu werden.

Bei dem steigenden Bedarf und den zurzeit obwaltenden be¬
sonders schwierigen Einkaufsverhältnissen muh aber immerhin mit
der Möglichkeit gerechnet werden, daß die für das Reich gebildete
Zentralstelle für Heeresverpflegung, für welche die vorgenannte
Kommissiondie Aufkäufe aussührt , sich genötigt sieht, die behördliche
Anordnung von Zwangsverkäusen gemäß der eingangs bezeich-
neten Bundosrats -Berordnung in Anspruch zu nehmen oder schließ¬
lich auch den Militärbehörden die Dockung des Bedarfs durch
Requisitionen aus Grund des Kriegsleistungsgejetzes zu über¬
lassen.

Die damit zweifellos verbundenen großen Unannehmlichkei¬
ten, Weiterungen und Nachteile, hervorgerufen namentlich durch
das Llbschätzungsoerfahren, können der davon in erster Linie be-
troffenen Landwirtschaft des Bezirks, weiterhin aber auch der Ge¬
treidehandel und anderen an der Lagerung von Getreide- und Fut-
termittelvorräten beteiligten Erwcrbszweigen nur dann erspart
werden, wenn es gelingt, den gesamten von den militärischen
Stellen , angemeldeten Bedarf , soweit er im Regierungs -Bezirk
überhaupt gedeckt werden kann, dem freihändigen Ankauf der für
die Zentralstelle tätigen Kommission in vermehrtem Umfange zu-
zuführen. In erster Linie handelt es sich dabei zurzeit um die Hafer¬
vorräte.

Dafür ist unbedingte Voraussetzung, daß die behördlich ange¬
forderten monatlichen Borratsmeldungen fortan völlig zutreffend
gemacht werden und daß ferner mit der freihändigen Hergabe der
für die eigene Wirtschaft entbehrlichen Mengen nicht zurückgehalten
wird.

Im dringenden eigenen Interesse aller hierbei beteiligten Streife
der Bevölkerung sehe ich mich veranlaßt , darauf hinzuwoisen, daß
nach der neuesten 'Verordnung des Bundesrats mit Gefängnis bis
zu 1 Jabre oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark bestraft wird,
wer Vorräte von Gegenständen, für die Höchstpreise festgesetzt sind,
dem zuständigen Beamten gegenüber verheimlicht, also unter An»
derem sie bei der vorgedachten monatlichen Vorratsmeldungen an¬
zugeben unterläßt . Ein Zurückhalten mit dem freihändigen Verkauf
aber bietet dem Einzelnen angesichts der jederzeitigen Möglichkeit
der Anordnung des zwangsweisen Verkaufs oder der militärischen
Requisition keinerlei Vorteil. Insbesondere kann ein solcher
tzwangsverkauf auch angeordnet werden für noch nicht ausge-
troschenes Getreide.

Bei dieser Sachlage muß ich daher dringend empfehlen, die frei¬
händige Antaufsiätigkeit für die Zentralstelle durch die dazu be¬
rufene Kommission, für deren Rechnung nach wst vor als Ver¬
treter des Großhandels die Firma M. Eisemann Sohn in Franl-
furt a. M. und als Vertreter der ländlichen Genossenschaften die
Zentraldarlchnskasse für Deutschland in Frankfurt a. M . den An¬
kauf besorgen, nachhaltig zu unterstützen.

Wiesbaden, den 22. Dezember 1914.
Der Regierungs -Präsident.

Dr . von M e i st e r.

Wirb veröffentlicht.
Hochheim a. M „ den 31. Dezember 1914.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

General -Gouverv.emenr
in Belgien.

Sekt. III ), Nr . 1083.
Brüssel,  den 31. Oktober 1914.

A.
Beim Reberschreikender belgischen Grenzen durch Angehörige

anderer  Staaten als Belgien.

I . Einlaß und Durchreise.
s ) Einlaß aus Deutschlaixü und Durchreise durch Belgien.

1. Alle dienstlich nach und durch Belgien reisenden deutschen
einzelnen Milnärpersouen und Zivilbeamtcn müssen einen
behördlichen Personalausweis bei sich führen.

2. Für alle aus Deutsxsiland zureisenden Privatpersonen gelten
die Bestimmungen des Kriegsministeriums vom 22. Oktober
1914 Nr . 328 dcs Armeeverordnungsblattes vom 23. Oktober
1914 (Nr . 32), wonach sie eines Reiseausweises des Kriegs-
minifterivms , des Oberkommandos in den Marken , des stell¬
vertretenden Großen Generalstabes oder eines stellvertreten¬
den Generalkommandos bedürfen.

b) Einlaß aus Holland, Luxemburg, sowie aus anderen neutralen
und verbündeten Staaten.
1. Deutsche, dienstlich nach und durch Belgien reisende einzelne

Militärpersonen und Zivilbeamteii müssen einen behördliche),
^ Petjonallluswei- bei sich führen.



“ ~ cw|(i;et Staatsangehörige» uu- aidj! unter Zister 1 fuUi-n,
müffen einen Reisepaß und außerdem eine van der zustän-
oigen Paßbehörde ausgestellte und gestempelte Bescheinigung
über Zweck. Ziel, Zeilpkinkk und Dauer der Reise bei sichfuhren. '

;i. Ungehörig ueftühibeter und ireutralfer Staaten bedürkeu
eines Reisepasses seitens ihrer Paßbehörde und außerdem
emer zustimmenden Bescheinigung eines deutschen Konsuls
über Zweck, Ziel, Zeitpunkt mid Dauer der Reise.

r)  Einlaß aus Frankreich.
Für deutsche Zivilpersonen(vergl. »), die von Frankreich durch

Belgien nach Deutschland zurücklehren wollen, genügt der
für die Hinreise ausgestellte Paß.

! !. Ausreise aus Belgien.
:>) Alle aus Belgien ausreisenden deutschen einzelnen Militär¬

personen und Zivllbeamien müssen einen behördlichen Personal¬
ausweis bei sich führen.

s>) Alle übrigen, aus die deutsche, holländische oder luxemburgische
Greiize von Belgien aus zustredenden'Reisenden haben einen
Personalausweis und eine Bescheinigung über Zweck, Ziel, Zeit¬
punkt und Dauer der Reise bei sich zu führen. Personalausweis
und Bescheinigungmüssen, soweit es sich nicht um die Rückreise
eines von seiner Heimatbehörde Legitimierten nach Deutschland,
.Holland oder Luxemburg handelt, von einer deutschen Militär-
oder Berwaluingsbehürde in Belgien ansgescrtigl und ae>'
stempelt sein. . H '

°) Reiseausweise zum Ueberschreiten der Grenze im Operations¬
oder Etappengebiet einer deuischen Armee*) können nur von
»enchdort zuständigen Dienststellen erteilt werden.

J.TI. Erleichternde Bestimmungen für den engeren Grenzverkehr
Weiften den Goiiuernemenis und Militürgouvernements Vor¬
behalten. Soweit der Einlaß yus Deutschland in Frage
kommt, bedürfen solche Besiimmungen der Zustimmung des
benachbarten ftellverrrekendei: Generalkommandos.

IV.  Alle Neifegenehmigungen und Ausweise geilen mit der Maß¬
gabe, daß, sobald das Operations- oder Etappengebiet einer
dkntschen Armee berührt wird, die Genehmigung zur Fori-
seßung der Reise lediglich von den Dienststellen bicfcr Armeeabhängt.

. 5ür die Benutzung von Kraftwagen zum Ueberschreiten der
Grenze ergehen weitere Bestimmungen an die Gdiivernemenir
und Mililärgouocrnemenis. Danach bedarf es außer den vor¬
stehend vorgeschriebenen Reiseausweisen noch' einer besonderen
Fahrtausweises für die Benutzung'von Kraftwagen.

z >.

Beim Aeberfchreilen der belgischen Grenzen durch belgische
Staatsangehörige.

I. Emlag und Durchreise.
u ) Einlaß Nils Deütschiand.

Für alle aus Deutschland zureiscndcn Belgier gelten die Be-
stimmurfgen dos' Kciegsminislrrinms vom 22.  Oktober 1914

'Nr. 328  des ArtneeverordnunKbkattes vom 23.  Oktober
1914 (Nr. 32), monad;  die- Reiseausweise vom Kriegsmini-
sterilmi, dem Oberkommando in den Marken, deni stt-llver-
treienden Große,, Genernlftab öder einem siettverireienden
Generalkommando erteilt werden.

Ist Ciniasj aus verbündeten oder aus-neutral?» Staaten,
Alle aus folrhen Maaten zureiseriden Belgier bedürfen eines

von dem deutschen iionjui ciusgqtellten Personalausweises
Md «nex ziistmnncndeii Bescheinigung des Konsuls mit

, ,-lngabe von Zweck, Ziel, Zeitpunkt unb Dauer der Reise.
0) Einlaß aus branfrciäi und anderen mit dem Deutschen Reiche

Krieg ftchrenden Staate,1.
Der Einlaß ist in der Regel zu versagen. Ausnahmen bleiben

dem General-Gouvernement vorbeygilen.
II . Ausreise aus Belgien.

n) Aus,eise nach Deutschland.
Elle aus Belgien noch Deuischland reiseirden belgischen Staats-

vngehorigen bedürfen eines Personalausweises und einer
Bescheinigungüber Zweck, Ziel, Zeitpunkt und Dauer der
R. cke. Diese Papiere sind von der deutschen Militär- oder
e.iviibehvide des Wohn- bezw. des AnseilihnUsories des
Reisenden auszustelle».

b) Ausreise nach verbündeten und neiitraien Staaten.
Alle aas Belgien nach solcheii Staaten reiseiiden Belgier be¬

dürfen eines Personalausweises und einer Bescheinigung
l'bcr Zweck, Ziel, Zeitpunkt und Dauer der Reise. Diese
Papiere sind von der deuischen Militär- oder Ziviibehörde
ves Wohn- bczw. des Aufenthaltsortes des Reisenden aus¬zustellen.

c) Ausreise in das feindliche Ausland.
Die Ausreise ist in der Regel zu versagen. Ausnahmen bleiben

dem General-Gouvernement Vorbehalten.
<I) Reiseausweise zum Ueberschreiten der Grenze im Operations-

cder Etappengebiet einer deutschen Armee*) können nur
von den dort zuständigen Dienststellen erteilt werden.

lis . Eneichlernde Bestimmungen für den engeren Grenzverkehr
beerben den Gô verncnrents und Militärgouvernements vor-
behalten. Soweit ihr Einlaß aus Deutschland in Frage kommt,
bedürfen solche Bcstmimunger, der Zustimmung des benach¬
barten stellvertretendenGeneralkommandos.

IV. Alle Neisegenehmigungenund-Ausweise gelten mit dcr Maß¬
gabe daß, sobald das .Operalions- oder'Etappengebiet einer
Deutschen Armee berührt wird, die Genehmigung zur Fori-
!'o»ng dcr Reise lediglich von den Dienststellen dieser Armee
abhangt.

Kontrolle de-, Berlchrs ,uc ihren Befehlsbereichoder für Teile
desselben zu treffen. Solche Forschriften sind dem General-

„ Goiwcrnement mitzuteilen. Zu beachten ist dabei, daß iw In¬
teresse des Heeres sowohl wie des Landes der Entwicklung der

, Arven In Srudt und Land, insbrsondere der Feldarbeit,' jede
niil Leu niititärischen Interesseni.gcnd vereinbare Förderung
zu gewähren ist, und daß die Kon!rvllvorschci jten möglichst
eine Behinderung des militärische» Verkehrs nicht zur Folgehaben.

VI. Muster eines Passierscheines.
Passierschein.

für.
aus.
staatsangehörig nach . .
geboren .
zur Reise von . nach
Zwecks gültig bis. zum . . . .

jsderzeitigen Widerruft
Ort und Datum der Ausstellung.

Ausstelleyde Behörde:
Stempel
Pex .inp r.k: Sobald das Oxeraiions-

vvrbehalilich

Erhobene Gebühr
oder Etappengebiet__ .... 0 »v _ . ... . . ... -vm .vüorr 'jr

einer derttchen Armee berührt wird, hängt die'Genehmigung Zur
Fortsetzung der Reise lediglich von dem Ermessen der dortigen mi¬
litärischen Dienststellen ab.
I ll . Für  den Krastwagenverkshr ergehen weitere besondere Bc-

stimmmweu an die Gouoernemenis und Mlitär.gonverne-
menis. Danach bedarf es für die Benutzung von Kraftwagen
außer dem vorgeschriebenen PassierscheinHoch eines besonderen
Fahrscheins.

VIII Alle vom General-Gouvernement und den ihm unterstellten
Behörden äusgeföriigten Reiseerlanbnisse, Passierscheineüsw.
gelten mit der Maßgabe, daß, sobald das Operatioiis- oder
Etappengebiet deutscher Armeen berührt wicd, die Genehmi-
guug zur .Fortsetzung der Reise lediglich von dem Ermessen
der dortigen Dienststellenabhängr.
Vorstehende Grundsätze treten sofort in Kraft.

Von seiten des General-Gouvernements.
Del Chef des Stabes.

Frhr. 0. L nt t w i tz, Generalmajor.
(Schluß folgt.)

Mchtamtlichrr Teil.

W. B.

Die Kriegslage.
Der gestrige Tagesbericht.

(Amtlich.) Großes Hauptquartier , 7. Januar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Engländer und Femrzvsen setzten die Zerstörung
der belgischen und sc«nMichen Ortschaften hinter
unserer Front durch Beschießung fort.

Bördlich Ar ras finden zur Zeit noch erbitterte
Kämpfe um den Besitz der von uns gestern erstürmten
Schützengräben statt.

Im West teile des Argon nerwaldes
drattgen unsere Truppen weiter vor . Der am 5. Ianuar
im Ofiieil des Argonnerwaldes (Bois Lourtel Chaussee)
erfolgte Angriff gelangte bis in uttfere Gräben . Der
Gegner wurde aber auf der ganzen Linie unter schwer¬
sten Verlusten wieder aus unserer Stellung geworfen.
Ansere Verluste find verhälknismäßig gering.

Westlich S e n n h e i m versuchten die Franzosen
gestern abend, sich wieder in den Besitz der Höhe 425
zu fetzen. Ihre Angriffe brachen in unserm Feuer zu¬
sammen. Die Höhe blieb in unserer Hand.

Oesiiicher Kriegsschauplatz.
Im Osten keine Veränderung . Die Fortführung

der Operationen litt unter der denkbar ungünstigsten
Witterung . Trotzdem schritten unsere An-
griffe  langsam fort.

Oberste Heeresleiiung.

Z runteri  ch gehr der Steüungskrkeg seinen Gang weiter,
ohiie entscheidende Ereignisse zu bringen. Die Franzosen sinS dazu
ubergegangen, die Ortschaften hipter unserer Front planmäßig
unter Feizer zu nehmen, lim den dänischen Truppen niif diese
Weist d'd Unteebr-ngiingsräume zu'rauben. Das mag,ckNakichbinl
störendi în, einen wirklichen mÜitärifdjcn Nutzen vermag es dem
innnd nicht zu dringen. Im Bereich seiner Geschütze liegen mit
urtfere vordern Linien, die Reserven sind iveiter hinten imierge-
brncht. Allmählich haben unsere Soidaten eine solche Gewandtheit
in der Errichtiiiig schußsjrherer Unterstände und Wohnränm.e er-
iaiigi, daß sie olich außerhalb von Octschaflen unterzukoiNmen
wisse». Die unglückliche zurückgebiiebene Bevölkerung trifft ba«
gegen die Beschießung äußerst hakt, aber die Schuld' haben die
Pariser Machthaber zu tragen, die Frankreich in den Krieg gehetzt
haben und tmti dns eigene Land verwüsten und seine Bewohner
opfern. Mit den Mitteln des Festungskrieges wird dauernd gear-
arbeilet, uni gegen die feindlichen Stellungen vorwürtszukommen.
Der geplante Durchbruch durch die deutschen Linien im Elsaß ist
den Franzosen nicht geglückt. (Köln. Ztg.)

^iwsterdam,  8 . Januar. Die „Times" melden, daß gestern
zwischeir Gravelingen und Calais drei Zeppeline gesehen worden
seien. Auch sind deutsche Flieger wieder über Dünkirchen gesichter
worden, von denen zwei je eine Bo,„be abwarfen. Auch ein Zeppe¬
lin wurde mehreremaleüber Dünkirchen gesehen, der eine Bombe
adwa'rk, die aber tetnen Schaden cu,richtete.

Der lägiiche Aang.
Die Ausrechnungen über Gefongenenzifsern, schreibt oie„Silan-

ourger Post", mit denen unsere Heeresleitung von Zeit zu Zeit dos
deuljche Pult erfreut, hat neben der allgemeinen Genuglunng nach
emen besonderen, nicht zu unterschätzenden Lehrzweck. Der Laie

Inland wie erst recht im Ausland, jratzt nach dem „großen
Schlag' . dem weithin sichtbaren taktischen Erfolg; die Dauer- und
.Uetnurttfcii des Krieges, und alles Strategische, bekümmert Ihn
kinim. Wird der große Ei,izelersoig aber errungen, o ist brr
Oesfenilichkeii fast ausschließlich die Zahl der Gefangenen maß¬
gebend. Darum sorgt die Gefangenen,'tatiftif für den Beweis, daß
am, m der scheinbar ereignisarmen „stillen" Zeit etwas geschieht.
Besonders.ntere sant in dieser Beziehung sind die Aufrechnungen
über die Franzosen. Bei de» Russen mag das allgemeine ürtcir,
ans immer Zehntausend? von Gefangenen sehen möchte, nicht völlig

^unrecht haben: das ungeschlachte, nervöse Russentum ist wirklich mir
burd) Bermmderiing der Zahl, durch gewailige Aderläße eutschei-
dend zu überwinden. Anders Frankreich. Sein Widerstand seit
iveptember muß ermüdet, durch unablässiges„Anknabbern" zer-
murbt werden. ^Das Wart stammt von Iossre; die Tätigkeit des
Anknaüberns wird aber nicht nn unsern, sondern an seinen Trup¬
pen er,olgre.ch ausgeübt. Obgleich ein „großer Schlag" nicht ge¬
führt wurde, hat sich teil Anfang November die Zahl der franzö-
stsihen Gelungenen um 27 000  vermehrt. Das sind im Taaetzdürclst

bi» ^ omgenau«uie die täglichen Meldungen erwarten
b imö  Huhenkrieg der Argon,len wurden

wahrend des Monats Dezember über 2000 Franzosen gesangenge-
nommen. Das ist die Kunst des „Anknabberns" im besten Stil-
lind man dar, s,ch fragen, ob französische Nerven diese tägliche
Reizung noch lange vertragen iverden.

Bus  Frankrelcft.
WB.Veckiu. _Aus einem bei einem französischen Gefangenen

gesundenen Brief und unverdächtigen Aussagen gefangener Osii-
ziere geht hervor, daß Iossre dienstlich bekannt gegeben haben soll,
er habe Beweise, daß die Deutschen alle Gefangenen erschießen

Diese Bekanntmachungläßt .darauf schließen, mit weichen
Effeln die Franzosen ihre Kämpfer Zusammenhaltenmüssen,
-̂ ockre wird nach Bekanntgabe unserer Gefangenenzahlen nun wobt
ein anderes Mittel ersinnen müswn. . ^

B er l i >, Zn dieser Meldung des Walsf'schen Teieqraphetr-
butkaus süfjt bie.„Kreuzzeitung :̂ Diese Miitertung wird in
Deutschland, wo der Führer der sranzöstschen Armeen bisher u,i-
verkennbare aufrichtigeA.chiungi„,d Teiinahme genoß, die lebhaj.
teste Ueberraschpng Hervorruse,,. Mau wird sich nicht leicht eiit-
schließen, das Bild emes rilleclichen Offiziers zu verwerfe!- aber
eine Korrektur dürfte unter allen Umständen nölig sein. 'Denn
selbst sur den Fall, daß Iossre falschen Informationen Glauben ge.
schenk ihabe, läge der Tatbestand einer frevelhaftestenund folgen¬
schwersten Fahrlässigkeit vor. 1 a

KlWWWS

W. B.
der heutige Tagesbericht.

F . Für die Benutzung von Strafiroagen zum Ueberschreiten der
Grenze ergehen weitere Bestimmungen an die Gouveciie.
menls und AUlitärzdubernements. Danach bedarf es für die
Zenutzling von Kraftwagen außer dem vorgeschriebenen Pas-
slerschein noch eines besonderen Fahrscheines

C.
Ausstell-.ing von Passierscheinen innerhalb der belgischen Grenzen.

ausschließlich des OperulionL- und Etappengebiets deutscher
Armeen').

i- Der Fußgängerverkehr ist grundsätzlich frei, vorbehaltlich be¬
sondere Ausnahmen.

11. Alle dienstlich innerhalb Belgiens reifenden deutschen Mi!i-
iarpersonen und Beamten müssen einen behördlichen Persanen-
atisweis bei sich führen.
Für alle anderen Personen bedarf cs zu Reisen im Kraft-
iragen, mir der Bahn oder im Schiss eines kostenpslichtiaenPassierscheines. •J 3
u) Ausstellende Behörde ist die deutsche örtliche Miliiär- oder

Ziviibehörde des Wohn- bezw. Aufenthaltsortes des Rei¬senden.
si>Jeder Passierschein ist nur auf Zeit und vorbehaltlich jeder-

zeitigen Widerrufs gültig.
>-) Die Kontrolle der Passierscheine erfolgt nach den Anwei¬

sungen der Gouvernements und MMärgouverneinenls.
^̂ - ?,V, Benutzung des Fahrrades ist cibgssoheu von deutschen

Mnilarpersoneii und als solchen legitimierten deutschen Zivil-
G.amien mir in Ausnahmefällen— insbesondere für Aerzte,
Ge.stliaze, Beamte »sw. zur Berufsausübung— gegen kosten-
jNlichligcn Passierscheingestaltet. Zuständig zur ÄusstEung

die deutsche örtliche Militär- oder Ziviibehörde des Wohn-
vipv. Auskiichaltsortes desjenigen, wblchor den Passierschein
iw.chsucht. Die näheren Anordnungen bleiben den Gouvonic-
n cnrs und Militiirgouvernemcnts überlasse!!.

Don Goiwernemenls und Milstärgouvernemeiits bleibt es
überlasst», im Bedarfsfälle weitergchende Vorschriften zur

(Amtlich.) Großes Haupkquarller , 8. Januar.
Westlicher Kriegsschaupkah.

Der andauernde Regen jumpst das Gelände in
Flandern  mehr und mehr an , jodaH die Operationen
arg behindert werden.

Oestlich Reims  versuchten die Aranzosen heute
uacht uns einen Vorgraben zu entreißen . Durch einen
sofort angefttzten Gegenangriff wurden sie in ihre
Stellungen zurückgewvrfen und verloren 50 Gefangenean uns.

In der Milte urid im Ositeil der A r g o n n e n
machten unsere Truppen rvieder Fortschritte.

Ein nächtlicher französischer Angriff gegen unsere
Stellungen am L u che n ko p s , südlich Diedolshausen
(Vogesen), wurde abgemieseu. Wiederholte Angriffe
der Franzosen auf die Höhe westlich Senn-
heim  brachen in unserem Artilleriefeuer zusammen.
Wir machten 2 Offiziere und 100 Mann zu Gefangenen.
Am die Ortschaft O v e r - B u r n h a u p k, südlich Senn-
hetm. wird zur Zeit noch gekämpft.

Oestkicher Kriegsschauplatz.
Auch im Osten  herrschte ungünstige Witterung.

An der ostpreußischen Grenze und im nördlichen
Polen  änderte sich nichts.

Oestlich der R a w kn schritten unsere Angriffe fort.
1S00 Russen wurden gefangen genommen und 5 Ma¬
schinengewehre von uns erbeutet.

Auf dem östlichen i l i c a - A s e r finden nur Ar-
lilleriekänipfe statt.

Oberste Heeresleitung.

WB na. W.ien,  6 . Januar. Amtlich wird verlantbari- Die
mm schon mehrere Monate mit ivachsendem Erfolg geführlen Ge-
echte im karpathischen Waldgebirge dauern an( sie charakterisieren

sw) als Ilnteriiehmiiugeii kleineren Stil , in oft weit getrennten
einsamen Talern. In den letzten Tagen durch Eintreffen von Er¬
gänzungen verstärkt, versucht der Feind an einzelnen Flußober-
1°ulen. Raum zu, gewinnen. Westlich kes Nzsoker Passes und in
den O,t-Besl',den herrscht Ruhe. An der Front nördlich und süd¬
lich der Weichsel gestevn Geschützkcuups.

Der Stellvertreter des Chefs des Geiieralstabs:
v. H v f e c , Feldmarschalleulnant.

WB na. W len,  7 . Januar. Amtlich wird verlaickbart'
7.  Januar , nachmittags. An der ungorisch-galizischeu Front herrscht
Ruhe. In den höher gelegenen Gebieten ist leichter Frost und
Ächneesall eingetreten. In Dunajec und in Russisch-Polen stellen¬
weise Geschntzkamps. Di» im Karpaihenvorlande der südlichen
Bukowina vorgeschobenenSichernngsiruppen murdeu vor über¬
legenen feindlichen Kräslen näher an die Hoiiplpässe zurück«?-

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs.
o. Hofer,  Feldmarschalleiitnant.

Rußlands Kriegskosten.
' c " 'rr 7r' ,^ al\v nf' ,̂en  ersten 10 Kriegswochen hat nach

amtlichen russischen Angabe» die russische Staatsschuld eine Steiae-
Millionen Rubel erfahren. Außerdem würde ii,

dieser Drift Papiergeld,m Betrage von 1252 Millionen Rubel aus-
^ß ^ en. Die Knegskostni beliefenM, bis zum 13. November auf
1,85 Millionen Rubel. Täglich kostete der Krieg(vor dem Eintritt
des Kriegszustandesmit der Türkei) an II Millionen Rubel Der
Ankelhebedarf Rußlands wird unter diesen Umstündena!s qm»
kolossal geschildert. , Professor Bilimowstsch verweistL . fi
1°"-" daraus, dus; das kapitalarme Rußland außerstande sei, solche

Rlesensmnmenaufzilireiben. '

Pom Kriegsfcftauplß̂ gegen Serbien«
®, len - Au s dem serbischen Kriegsschauplatz

steh! eine neue Operation bevor, der iimßgebende Kreise in Oesiek-
reich-Ilngani mit voller Zuversicht entgegensehen. Die neue Ope-
rrtttou wird mit Heranziehung erheblicher Verstärk»,wen ausge-
,uyrt werden und man ist überzeugt, daß sie zu einem raschen Er¬folge fuhren ivird.

, Äeuabdruek vom 16. November 1911: Als solches kommen
tzurzttt Uc  Provinz Ost- und Weftflandcrn, sowie die westlich der
Bahnlnne Renaix—Leuzo—Perüwelz gelegene Teil der Provinz
Kenncgmi(eiusschln-ßiich Lenze, aber einschließlich Peruwelz) ferner
wis Geb!, : zwischen Florenville—Chwy—Rulles—Arlon und
Lovgwy (einschließlich dieser Orte) in Frage.

Die militärische Lage.
, Während der letzien Tage hat auf dem größten Teil des öst¬

lichen Kriegsschanplatzes, wesentlich durch die Ungunst der Wit¬
terung, Ruhe geherrscht. Nur in dem ton , zwischen der ober»
Bzura, der ,» sie einmündende ,1 Nawka und den Waidunaen von
S !iern,em,ce ist es zu fongefetzten Kämpfen gekommen, die ein
sieiiges Fortschreiien unserer Operationen bedeuten.

Der Krieg im Orient.
WB nn. K011  stn nt i 110 p e1, 6. Januar. Mitteilung des

Großen Generalstabes: Unsere ans der Richiung Sowai und
Bag-rgue vorrückenden Truppen haben Nrniiu, einen wichtigen
Stutzpunkt der Russen, besetzt.

rr ?! a<b ~e."' uneiitschiedeiieil Seegefecht, das gestern zwischen der
russi chen ttiviie und tiirftschen Kreuzern statifand, hat die russische
Ittotte  ein italienisches Kaufsahrieischiss in Grund gebohrt, obwohles seine Flagge gehißt hatte.



Kleine MitteilullMN.
Berlin.  Durch Armeebefehl ist das Fraternisieren undüber-

nnupr iede Annäherung an den Feind im Schützengräben verboten,
steift ouwiderhandtung wird in Zukunft als Landesverrat be?
.. . ^ **-H *ü (Ctr. Bin.) Auf Grund von Berichten aus amt¬
licher französischer Quelle kann feftjgcftdlt werden, daß die Fran¬
zosen  von Kriegsänfang mi bis 20. Dezember an Toten, Lr-r-
wundeien und Kriegsgefangenene i n e volle Million Sn l-

*? eingebützt haben, darunter 20 00» Offiziere. Das fran-
K"negEinisteri »m schätzt den täglichen Verlltzi auf ß bis

' , nn- ®4r  Pariser „Matin" gibt die Verluste der R u sse n
an. waten und Berwundcien bis^ ll. Dezember auf t »5 0 0,00 an.

'■ ^ .' ,,er  Meldung zufolge,wurden bei dem
I *’ ae»ea  Cujhavki, vier englische' 5triegsschiffe be-
' W r ,c  öefindbu sich zurzeit ini 'Marwedock zu Portsmoutholtl /̂vj€ trci-iur. . -
_n„ s‘ ° öf  i-u,v Der kürzlich bei dem Orte Kruft in .der ..Nähe

Kubienz lnederflegangene frairziisifche Fofselbasion stammt aus
der Gegend von ^ oül. Wie demi,,Tag? aus 'einem der dortigenbdniRi ’nnrnhtm fS'Mrhrtßkm » .. . .... , r-'\  v rv r - << . . . n -i

' v %> r- -L ’er jouuon neu ine iicumicne tfuni
mJH  Ehrend ,°M Ki K -yM -n rundeS-„-,

Naffautfche Nachrichten.
Las Musteruugsgeschüft 1915 findet für sämtliche

Gemeinden des ilanhfreifes» in Wiesbaden , Gasthaus
zum Deutschen Hof, Galdgasse 4, wie folgt statt:

Am Samstag , den 3. Januar , für die Militärpflich¬
tigen der Gemeinde Delkenheim, Diedenbergen, Edders¬
heim, Flörsheim, .Massenheim, .Nordenstadt und Wirker.

2sm Montag , derl 11. Januar , für die Militärpflich¬
tigen der Stadt Hochheim lind der Landgeineinden
Wallaii , Weilbach /Anringen , Bierstadt und Brecken-
heim.

Am Dienstag , den 12. Januar , für die Militärpflich¬
tigen der Gemeinden Dotzheim, Erbenheim , Gevrgen-
born , Heßloch, Igstadt und Kloppenheim.

Das Geschäft beginnt an allen Tagen um 9 Uhr.
Die Gestellungspflichtigen müssen jedoch an allen Tagen
um 7.30 Ahr vorm, pünktlich zur Verlesung erscheinen.

Stöcke dürfen in den Musierungsraum nicht mitgebracht
werden.

Tager-Rmdfcha«.
wlg v̂on" R»dttlin . Der „Reichsanzeigeriwi!„̂ !UBayern vollendet am 7. Janue

chroibl: König Lud-
fem 7i). Lebensjahr.

Deutschland morden dieser Künigs -GeduUsiagsseier die

>
wahrt bld SÜT'rc•°V U rernoeuukye Ge,mnung yerzucy Ve¬
ras.».», m iß ? England ohne Bündnispsuch! in dem Wahn eines
SrtJn J ™ Wm 5tampi t3 • gegen bas Deutsche Reich uns den

(£mnfi„h, ^ "unnuno werden d
SS *rn-8en  herzlicher Verehrung.
faf6/„;’i {„1C Serien einem .Herrscher, der in dieser ernsten Schick
SZ 1 Mr 2 °lk -feine' lerndeu ' ' .

d Dankbarkeit enigegenge-
r in dieser ernsten Schick¬

itsche Gesinnung herzlich be-

Z7„' "»'-»-"»vrampies gegen üüs
<1'starte, sprach König Ludwig 'die denkwürdigenWorte:

wÄ .' n,0,,r > em Grund mehr , UNS zusmiimenzuschließen !"
oimiH i iKlntl!!' gewisse chossnungen der Gegner zerstör!, die ge-

Hallen, in dem großen Olingen um Die deutsche Zukunft
1’"].. eine Spaltung zwischen Nord und

rl'l, ;9, ur "G eherne Geschlossenheit, in der
Süd herbeisühren
Deutschlands Für-

W ÊN Molkern den' Felndeiigegenüberstehen, ist' diese Ml-
x:; ss Zomg Ludwigs vorbildlich gewesen. Selu Herz gehört dem
,.„ 8 Dache , Wiederholt hat er'die' bayerischen Trup-

u ŝt-n Spijie sein Sohn, Kronprinz-Rupprecht, der Sieger
Schlacht bei Metz, sieht, im Felde besucht und sich

daß Bayerns Wfere Sühne der Schrecken der
,oer  dtolz des deutschen Heeres sind. Alle seine Kund-

die unerschtsttertiche Zuversicht auf einen -für
her mi rh-° Al'°?"Een Ausgang dkS gewnttigeil Krieges. So ist
irr ia!? ^.brug „jtn Siltzerhaar, treu urch hochgesinnt" dem.Käi-
kein̂ n Äest an hie Seite getreten. Dafür danken chm zu
lange aeieonê '-k"^ ' Ruffel nsit herzlichen Wünschen fürd y1Hflnett Fuhruna keines Köniatum-,

eine
, Führung seines Königtums.

entsoreäievî 'm des. Königs ist, der schweren Zeit!p «Yenv, m ernster, würdiger Weise gefeiert worden.

Bisses Geburksiag und der Zrieg.
Neknnn!" preußischen Staatsministerium ist den Behörden solgcnde
-bekanntuiamung zugegangeii:
bvet-lnn» der Zeit sollen an dem bevorstehenden Ge-
liebe Majestät-- es Kaisers und Königs größere öffent-

"» ."kn Charakter von Vergnügungen haben — wie z.
men ^ hkatervorsteMmgen oder Tanzbetustignngen— durch-
fneerfioivs*- Ir®n‘ Dagegen find der Bedeutung des 'Tages ent-
bln„fn--'p'" gliche Feiern in Aussicht genommen̂und es ist darauf
nuini/ 'N i1' üa'5 f 10 i ‘'r alle .Konfessionen in weitestem Umfangevecanpaltet werden."
kom>n,0P pp-ußischen Kriegsministcrium ist nn das Königl. Ober-

U.1 0en  Marken und an die stellvertretenden Generak-
andos folgender Erlaß ergangen:

um«« !i?c.r ^bg ist ein Festtag, bei dessen Feier den Zeitvcrhält-
91 -ch ^ ' iung getragen werden muß.

kk,m Zapfenstreich und Wecken finden nicht statt, dagegen
können̂' '' " SAMdienste abtznhalten. Wo solche nicht stattsinden
hnrhew’iv Teilnahme der Truppen am Gottesdienst der Zivilbe-
Behörden° v Vereinbarung mit den Zivil- und geistlicheno, ii, Î orznsehen.
abziihalwûoHb luit ci|ier  dem Tage entsprechenden Ansprache sind
imd Mannschastsfeicrn wie sonst, insonderheit Tanz
und offizielle Festessen, sind ausgeschlPm.

Ms !ns M !Lts !lur !8vn.
stoiiier'®n̂ I?"^®'"^ bsjm hat auf ein Neujahrstelegramnides Allcn-
antwortek̂ f,T-'Mpröside!iten telegraphisch mit öeni Wünsche ge-
ausbiühen,„zb̂ L>ltpreußen nach ehrenvollem Frieden bald wieder
Alshindenburg  ist ein geborener Ostpreuße.
seinen eiaene« ^ .̂ Tannenberg fuhr, kam er immer an
SMn vorüber, und da kam ihui dann stets stark
den Feind iiMr"', . b er nicht nur als Feldherr feine Truppen gegen
verteidige. ' r*1' lindem auch als Privatmann sein Hab und Gul

BDtidiniHu'fl, ’*/; f ,öts  Konterbande erklärt. Die amerikanische
teilung erhalten Lt , u,Dn  der Regierung in Washington die Mit-
g'crungen die Verim,„°' der englischen und französischen Re-
nicht auf die Sint  v^ ffrun9 abgegeben worden seien, Baumwolle
imd S8mimimiuC "er als Konterbande erklärten Artikel zu fetzen
deshalb in neutrale"« kapern zu wollen. Baumwolle kann
— „ ^ "^n Schiffen noch Deutschland eingesührt werden.

Berichtigung

bl.a,s t,e.°r die Verordnungen des Bundesraks über die Lrok-
sm uecsorgunv vom 2&. Oktober 1914.

9n  T °il" ^hn" Äbsötz3flaute,i: rW,tißCn: fiSSS
nicht si-f uhtsteile Roggenniehl zugesetzt werden. Werden
bene Kâ nk̂ ?®̂ kfestabrickate, sondern gequetschte oder gerie-
wrhl 20 ß̂» r̂cenbet, so sind 95 Gcwichtsteile Roqgen-
Ä «Ä e solcher Kartoffeln znzusetzen, da 4 Gr-
wichtslril oder genebene Kartosfeln einem Ge-
stürkemebl' ffclfioctcn, Kartosfelwalzmchlober Äartosfel-
S » B Bei stärkerem Kartosfekgehalt ist da-
iabritMen . 'Zeichnet. Betrügt der Gehalt an Kartofsel-
?!nt-nbl t,:n 51. 3 20 Gewichtsteile, so ist dem „K" die Pro-

all» miV? l®en‘ Weizenbrot (b. i.  weiße Backware jeder
nsw., ^ Eiwuekn, Brötchen, .Knüppel, Frühstücksgebäck
Roggen,J "? ™ 'ir "ur Kuchen) muß mindestens 10',*

r, Zlat jln  ia . ß -fjalien. — Die Bundesratsverordnung hierüber
2" Teil zi  i^ Sufsraum zu hängen.

. P îr werden" Tbsatz6 die Satze 1 und 2 zu lauten:
docken bür;,,,, . uoni 1. Dezember ab nur noch llioggenbrot
Glocken, Wm'«,? ?,UMd̂ o"s 5 Hundertteile Kartvsselfabnkalo
Zusatz au geouoffSi' ^ üirkemehl) ober einen viermal so großen
co ist auch gestäst, "der geriebenen Kärtöffelii enthält. Aber
sabrikale oder au'i. 0t' 03)11 dis zu 20 .Huudertteile5tartoffel-
geriebenen Karwin^ ^ nde Mengen von gequetschten oder

>ein zuaebacken sind, zu verkaufen.

Hochhekm. Leutnant d, R. Paul Werl (■ ini Jäger -Regiment
zu Pferd.Nr . 2, Sohn, des Weingutsbesitzers Ferdinand Werlo,
der kürzlich das Eiserne Kreuz erhielt, wurde mm auch durch Ver¬
leihung der 5)essifchen Tapserkeitsmedaille ausgezeichuet.

" Um eine erhöhte Sicherheit des Eisenbahnverkehrs
auf stark befahrenen  m e hrg  l oTf lg  e u L in  i e y zu ge¬
währleisten, ist die Aussührungsbestiinniung 73 zu Signal 16 des
Signrübuchcs dahin abgeändert morden: „Lausen mehrere .Bahn¬
linien auf einer längeren Strecke nebeneinander her, so ist, wenn
es erforderlich erscheint, ihre Züge voneinander zu unterscheiden, bei
den Zügen der einen.Bahn au der linken Pufferstange noch eine
rot leuchtende Laterne auszuhüngen."

" S1Hw ef el ä t h e r , das "vorzügliche Mittel gegen Ûnge¬
ziefer, das, wie wir gestern iiüiteiiien, ein Arzt empfahl, ist, wie
Uns  das Kaisers. Postamt mitteilt, züin Postversand nicht zugelassen.
Wenn sich aber Las Mittel als gut gegen die Plage bewähren
sollte, dann wird wohl die Heeresleitung sorgen, daß der.Schmefel-
älh?r auf andere' Weise den Truppen zügesübrt wird. Wir warnen
deshalb' ausdrücklich vor dem Pastversand, weil Äetyer noch feuer¬
gefährlicher ist al? Leuzin und seine Dünste sich schon an einer bren¬
nenden Zigarre entzünden iönneu. — Dagegen hören wir, daß es
nicht notwendig ist, graue Salbe auf den Körper selbst zu streichen.
Co genügt v'ieimehr, wenn man sie mit einem Holzstübchen unter
die Nähte des Hosenkreuzes und des Acrnielanfätzes' unter der
Achsel streicht.' Lluch die Tornisterecken mit ein wenig Salbe zu be¬
schmiere», soll gut fein.

^ Es,wird daraus aufmerksani geiüacht, daß sog. E i.n p su n d -
Feldpostbriefe  nach dem Feldheer im Gewicht über 250
Gramm bis '50l>Gramm vom 11. bis einschließlich 17. Januar von
neuem zugelassen werden. Die Gebühr beträgt 20 Pfennig.

we. Die Maul - und Klauenseuche  herrscht im Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden in 35 Ortschaften, im Landkreis in 8.

* Das . Wit w engeld.  Die Bestimniung des .s)interblie-
beneiisürsorgegesetzes, wonach die "Witwe keinen Anspruch auf Wit¬
wengeld hat, wenn die Ehe mit dem verstorbenen Beamten inner¬
halb dreier Monate vor seinem Ableben geschlossen und die Ehe¬
schließung zu dem Zwecke erfolgt ist, um der Witwe den Bezug des
Witwengeldes zu verschossen, soll, so schreibt die „Schief. Ztg." nach
ministerieller Anordnung auf solche Chesch.ließunge», die durch eine
in Hinsieht aus den gegenwärtigen Krieg geschehene Trauung eines
Kriegsteilnehmers orsoigt sind, in der Reget nicht allgewendet wer¬
den. Auch soll aus dein llmstaNde, daß eine solche Ehe weniger als
drei Monate gedauert hat, an sich kein Anlaß hergeleitet worden.
Gnadenbcwilligungen abzulehnen. Indes sott bei der Prüfung der
Bedürftigkeit, der Boraussetznng zu einer solchen Gnadenbc-
milligung, beachtet werden, daß, wenn die Eheleute einen eigenen
5)ausstand noch nicht begründet hatten, und die Witwe 5iriegswit-
wengeld erhält, eine Bedürftigkeit der Witwe durch den Tod des
Ehemannes in der Regel nicht herbeigeführt sein wird.

? Verbesserung der  P ostb e f ü r d e r u n g. Wie be¬
kannt, hängt die Polt bei ihrer Beförderung vollständig von der
Eisenbahn ab, was sich in den jetzigen Kriegszeitcn violsach bemerk¬
bar gemacht hat. Die starke Belastung der Züge läßt oft die Ein¬
stellung nur eines Postwagens zu, was auf manchen Strecken, in¬
sofern zu llnzutrngltchkeiten führt, als die Postsachen nicht mit
wünschenswerter Schnelligkeit expediert werden können. Daß in
wmichen Fällen auch die schnelle Baförderuug der Feldpost unter
diesen Schwierigkeiten zu leiden hat, ist begreiflich. Um Llbhilfe
zu schassen, und der Postverwaltung in ihren Bestrebungen ent-
gegknzukommen, hat der preußische Eisenbahmniuijterdie Direk¬
tionen beauftragt, den Wünschen der P.ostverwnltung während des
Krieges hinsichtlich der Beförderung ihrer Sendungen nach Mög¬
lichkeit zu entsprechen, und auch die Einstellung eines zweiten Post¬
wagens in schnellfahrende Züge zur Beförderung der Feldpost nicht
zu "versagen, wenn es"die Beiriebsverhältnisse gestatten.

BPN . Die Begebung einer neuen Kriegsanleihe
des Reiches  iftz wie wir an zuständiger Stelle erfahren, für
die nächste Zeit nicht  b e a b j i cht i g t. Die Meldungen, die
von einem solchen Vorhaben der Reichssinanzoerwaltung wissen
wollten, sind durchaus als reichlich verfrüht zu bezeichnen. Es
liegt nicht der mindeste Llnlaß vor, von der bisher allgemein als
zutreffend erachteten Auffassung abzuweichen, wonach sich der ge¬
eignete Zeitpunkt für die Begebung einer neuen Kriegsanleihe in
Ansehung der Gcsamtlage und unter B.erücksick)iigung der Ver¬
hältnisse des Geldmarktes zu bestimmen hat und der Reichsver¬
waltung die volle Freiheit der Entschließung gewahrt bleiben muß.
Eine weitgehende Inanspruchnahmeder R oi chs b a n k zur Be¬
friedigung"des Geldbedarfs kann um so weniger zu irgend wel¬
chen Bedenken Anlaß gemui, als der Goldbestand der Reichsbank
ununterbrochen, seit dem Beginn des-Krieges um rund 840 Will.
Mark gestiegen und durch die Bestimmungdes Darlehnskassenge-
setzcs, das i"»> Rahmen der Bardeckung die Darlehnskassenschcine
den Reichskassenscheinen gleichstellt, eine sehr wesentlich erweiterte
Notenausgabe ermöglicht ist. Wenn sonach von einem baldigen
Herauslömnien einer neuen Kriegsanleihe nicht die liebe sein
kann, so lassen doch mancherlei Anzeichen, nicht am wenigsten die
überaus günstige Beurteilung, die von Anfang an und aanz be¬
sonders iii den letzten Tagen die Kriegsanleihe von 1914 an der
Börse erfahren hat, bezüglich des Zinsfußes,  zu dem eine
neue Anleihe zu begeben sein würde, schon jetzt bestimmte Rück¬
schlüsse zu. Es mag"dahingestellt bleiben, ob derpZinssnß der ans
Grund des Kredits vom 4. August v. I . begebenen 5kriegsanle,he
ein niediiger hätte sein können, ohne daß das Anleiheergebnis bc-
elnträchtigt worden wäre, und es läßt sich anderseits zurzeit noch
nicht übersehen, ob bei Begebung einer neuen Kriegsanleihe.mit
einem Zinsfuß unter 5 Proz. auszukonmien fein wird. Als fest¬
stehend darf jedoch angenommen werden, daß der Zinsfuß
einer neuen Kriegsanleihe des Reiches jeden¬
falls nicht höher  sein wird. In Verbindung mit der Tat¬
sache, daß es das Reich mit der Inanspruchnahme des öffentlichen
Kredits durchaus nicht eilig hat, ist das ein Kennzeichen
unserer m ilit a r i fchcn u n b tu tr t sch ets11i chc it G £ -
sa in t l.age,  das nirl,t versehlen durste, bei nns.ern Gegnern ähn¬
liche Empsmdungen des Neides über die Kraft ulld Tüchtigkeit des

! deutschen Bültes auszulösen, wie sie in Friedeiiszeiteii an der
I Tagesordnung waren. Der llnlerschied ist mir, daß das deullchs

Volk auf all das, was es mit seiner sriedsertigen Gesinnung ge¬
duldig und langmütig ertragen hat, nunmehr die gebührende Ant-

f wort zu geben vermag.

Bss E >s11,i b Sr t u z.
. Wiesbchden.  Hauptmann Hans' Ott, .Konunandeur des

Jägerbataillons Rr. 4, wurde mit dem Eisernen Kreuz' 1. Klasse
ausgezetchnei, nachdem er das" Eiserne Kreuz 2.  Klasse schon nach
dem Sturm von. Lültich erhattLN hatte. "Außerdem ertzlelt er das
Bayerische Verdienstkreuz und dys Reußsche Ehrenkreuz, beide mit
Schwertern.

wr. Wiesbaden. Vor der Snafkammer stand wegen Ver¬
gehens gegen die lgndrütlich'e PvNzeivekvrdnung über die Höchst¬
preise von Kartoffeln Landwirt Georg. Kaiser aus Erbenheim, der
einem hiesigen Gemüsehändler' 50 Zentner Kartoffeln' zmii Malter-
preise von 7 Mark anstatt li Mark geliefert hatte. Nach der Liefe¬
rung — der Preis war tchon vorher ausgemacht worden — ging
der Händler zur Polizei und zeigte den Landwirt an. Er habe aus¬
drücklich vor der Llnfgabe der Bestellung versichert, daß er mit

. Kartoffeln keinen Handel treibe, daß er mit nach zwei anderen
.Händlern die Ware teilen und daß man die KartdfsM ganz im ei¬
genen Haushalt verwenden"wolle. Rlcht.sdestmueiüger wurde .Kai¬
ser sreiaesprochen, weil die Höchstpreise tediglich Zinn Schutze der
Verbraucher, nicht aber der Händler zu dienen bestimmt seien und
weil der Llngeklagte, seihst wenn' sein"Abnehmer ihm das Gegen¬
teil versichert, doch habe annehmen können, daß dieser nicht eine
solche Menge Kartoffeln in. seinem aus nur wenigen Köpfen be¬
stehenden Haushalt verbrauchen. werde.

Wiesbaden. Der vor einiger Zeit in Amerika, verstorbene, hier
in Wiesbaden geborene Millionär. Hugo Reisinxer hat Wiesbaden
in seinem Testament reichlich bedacht. Die Stadt erhält 25 000
Dollars zur Errichtung eines. Zicrbrunnens und altes, was nach der
Auszählung einer Reihe von Vermächtnissen noch verbleibt, zur Er¬
richtung. eines Hugo Retzi»ger-Kindsrkrankeizhaufes. Bedaetzr Ihur-
den das Deutsche Museum in München mit 10 000 Dollar, die Ng-
tionalgaleüe in' Berlin .mit 50.000 Dollars und dem Bild des Erb¬
lassers von Anders"Zorn, die neue Pinakothek in München mit
50 000 Dollars, die 5t'aifer Wilhestn-Eesellschast mit 60 000 Dollars
soiort und weitere» 40 000 nach dein Tode eines Sohnes, des. Erb¬
lassers.

wr. Im verflossenen Jahre starben 1707 Personen, 100.mehr
als 1913. Die Eheschließungen stiegen infolge der Kriegstraunngen
in den ersten Kriegsmoiiateil erheblich, und zwar waren es 180
gegen 75 im August des Jahres 1813. Im Juli schon war die Zahl
niedriger gewesen, nämlich 65 gegen 74, im September aber ging
die Zahl sogar auf 38 zurück.gegen 66.

. — Ein Wiesbadener, der Inhaber des. Atäbelgeschäftes Her-
Marm 5kr e11et , hat in Vouziers  ein Geschäft für .Heeres¬
bedarf und Lebenslnittel eröffnet, -Seine mehrmonatige Tätigkeit
für die Freiwillige Sanitätskolonne Wiesbaden bei der tieber-
bringung von Liebesgaben an die Front und dem Transport von
Bermundeten im Felde hat ihn mit den verschiedenen Etappen-
koinniandanlen. bekannt gemacht, was .dann zur Uebeitragung der
notwendigen Konzession führte. Auch draußen hae er deit Segen
der Re-tleuue erkannt, denn u. a. hat er auch in der Zeitung „Der
Landsturm" eine Anzeige losgolassen, in der er ennpfehlend auf sein
Geschäft hinwelst.

Schiexsiein. (llege» die Verlegung.der Einquartierung richtet
sich eine.Eingabe an das Gouvernement Mainz, für-die.von hin¬
gen Interessenten gegemvanig hier Unterschriften gesammelt wer¬
den. In Wiesbaden werden die Truppen, die von hier, Dotzheim
und Frauenstein uneh dort verlegt werden, größtenteils in Massen-
guartiercri, und zwar außer in den Schute» in Gasthäusern unter¬
gebracht werden. Nur ein kleiner Teil-bezieht Privatquartier. An
Berpslegungsgeld wird für den Tag 2,40 Mark vergütet. Zu der
Vergütung von 1.40 Mt. seitens dcs Militärsiskus gibt die Stadt
eine Zulage voii 1 Mark für den Tag.

höchst«. 21t. Die Stadtrechnung für 1,913/14 schließt trotz der
für Beamtengehaltermehr ansgogebenen 20U0U Marl mit einem
lieberschuß von 128 000 Mark. Die Eimmhnie an Steuern über¬
schritt den Voranschlag um 78 000 Mark.

höchsta. 2N. Et» hiesiger Bürger,hat bis auf Weiteres jeg¬
lichen Bezug van Frühskücksbrötcheu aus Wetzeuniehl für seinen
Haushast ütiüesteltt und sich verpflichtet, die dadurch erwachsenden
Mindemusgaben von monatlich6 Mark dem Roten Kreuz tzuzu-
führen. In einem öffentlichen Aufruf weist, jetzt der Landrät Dr.
Klauser aus dieses Beispiel hin und fordert zur allseitigen Nach¬
ahmung auf. Der Landrat selbst hat sich sofort der Bewegung
als . zweiter angeschlossen. Gleichzeitig richtet er an die Kreisbe-
wohirer die Bitte, während des ti'rieges nur noch Kriegs- und
ikonimißbrot zu esst» und jeden Kuchengennß im Hause grund¬
sätzlich auszuschalten.

In dem Landtagswahtkreis Wiesbaden -Land
— 5) öch st a. M., der durch den türzlich erfolgten Tod des Abge¬
ordneten Bürgernieister a. D. Wolfs in Biebrich a. Rh. erledigt
worden ist, soll, wie wir hören, Justizrat Dr. Haeuser von best
Höchster Farbwerken als nationalliberaler Kandidat ausgestellt
werden.

Frankfurk- In der Generalversammlung des Mitt .el-
r h e i n i sche n F a b r i ka n t en - V e r e i n s (Mainz) die gestern
im Frantfurter 5)of abgehalten wurde und der u. a. der Koimnan-
drerende General Frhr . v. Gall beiwohnte, hielt Prof. Dr. L.
Pohle (Frankfurt) einen Vortrag über die deutsche Volkswirtschaft
im Kriegszustand. Ohne de» Krieg märe das Jahr 1914 voraus¬
sichtlich ein Jahr der wirtschaftlichen Ruhe geblieben. Die An¬
passung des Wirischastslebens an die Erfordernisse des Krieges
konnte aus dieser Ruhe heraus leichter gesunden werden als in
einer Zeit starker Beschäftigung oder der Niederlage des Wirt¬
schaftslebens. Nach den vorübergehend eingelretenen Schwierigtei-
ten der Mobilmachungszeit besserten sich die wirtschastlichen Äer-
hältnisse wesentlich. Unsere Kreditversassung ist derart gesund, daß
Deutschland als einziger unter den kriegführenden Staaten ohne
Moratorium auszukommcn vermochte. Biel verdauten wir auch
der Fmauzpolitik der Reichsregierung: sie kountc schon im Septem¬
ber die große Anleihe non.4)4 Milliarden mit glänzendem Erfolge
nufnehmen. Der Erfolg wäre wohl nicht geringer gewesen, wenn
man statt einer Zprözentige» Verzinsung nur eine solche von W
oder 4-1« Prozent gewählt hätte. Es wäre dann die Beunruhigung
dcs 5)ypothetenmarttes vermieden worden, die sich in der Kün¬
digung zahlreicher Hypothetenkapitalienäußert. Bezüglich der
LehenSinltt'elversorgtzNg wies Prof. Pohle darauf hin, daß die Be¬
rechnungen über unsere Getreidevorrüte nicht ganz zuvcrtüssig sind.
Die Zeit, sür die wir alljährlich in unserer Ernährung vom Aus¬
lande abhängig waren, wird auf 1 bis 3 Monate geschätzt, Die
'Wahrheit dürfte in der Mitte liegen. Die R.egierun.g hat ganz mit
Recht in den letzten Tagen schärfere Maßregeln ergriffen, um eine
noch sparsamere Verwendung des Gelreidevorrats zu erlangen.
Die Deckung des Bcdarss bis zum nächsten Crn'tejahr dars un¬
zweifelhaft als gesichert gelten. In Bezug auf die Versorgung mit
industriellen RohstoAen ist unsere Lage »ach Ansicht Pros, Pohles
infofevn günstig,, als die Quellen unserer RKstossversorgung bei
UNS in weit größerem Maße , als dies z. B . in England der Fall
ist, im Jntande. liege». In den besetzten sein.dlichen Gebieten konn¬
ten zudem große Vorräte wichtiger Rohmaterialien beschlagnahmt
werden. Vor einer Rohstossnot brauchen wir uns jedenfalls auf
keinem einzigen Gebiet'zu furchten.

. Franisurk, .2( n f r a g e n w eg c n <3 eieitscheinc » iui  th
Belgienniid w eg e » Rai sen n ach de « V c ichs landen
werden von jetzt ab lediglich un.hiesigen Polizeipräsidium von 11
bis 1 Uhr vormittags beantwortet und durch je einen Vertreter des
Eeneraltominaudosund des.Polizciprüstdiuins erledigt. Der Ein¬
tritt in das Generalkommaudo, Taunusänläge 9, ist sür alte Per¬
sonen, welche Sknfragen bezüglich Reichslande oder. Belgien haben,
von heute nb nicht mehr gestattet.

Lttsrlv! aus üer Umgsgvnü.
Mainz. Zwischen dem hessischen Staat und der Mainzer Bür¬

germeisterei ist eine Einigung erzielt worden über den Ankauf de»
Rüsselsheiiner Waldes durch die Stadt znm Zwecke der Errichtung
eines Wasserwerkes.  Der Kaufpreis wurde auf rund ein«



Million festgeftellt, zahlbar in dreißig Jahresraten Las Abkommen
bedarf nun noch der Genehmigung der Ständekammer und der
Mainzer Stadtverordnetenversammlung.

— Die Gesamtzahl der Einäscherungen im Jahre 1914 betrug
338 gegen 419 des Vorjahres . Zurückzuführen ist dieser Rückgang
auf die Krematorien in Wiesbaden und Frankfurt a. M.

— Ein Ehepaar an einem Tage gestorben  und
zwar ist es der Bäckermeister Heinrich Sänger und dessen Ehefrau,
geb. Werner . Legiere, 55 Jahre M , starb zuerst, der Mann,
69 Jahre alt , einige Stunden später. — Schwester Hilde,
«ard,  Oberin des städtischen Krankenhauses, ist im Alter von
.67 Jahren gestorben.

fc. Rüsjclsheim. Die hiesigen Opelwerke haben mit dem Bau
einer Kraftwagenrennbahn in der Nähe von Mainz begonnen. Die
Bahn wird eine Länge von 3 Kilometern erhalten.

Dingen, Auf die von der legten Stadtoerordnetensitzung be¬
schlossene Vorstellung beim Gouvernement Mainz in der Einqucir-
tienmgsfrage in Bingen ist heute folgende Antwort aus Mainz ein¬
gegangen : Auf das Schreiben vom 31. 12. 14 teilt das Gouverne¬
ment mit, daß aus militärischen Gründen eine Verlegung der Er-
sastbataillone erfolgen must. Das Gouvernement ist daher vor¬
läufig nicht in der Lage, dem Wunsche der Bürgermeisterei zu ent¬
sprechen, wird aber gerne in Anerkennung der opferwilligen Hal¬
tung der dortigen Gemeinde gelegentlich einer Neuregelung der
Unterbringung in einigen Wochen die Stadt Bingen besonders be¬
rücksichtigen. — Man sieht also, welche Anstrengungen Stadtver¬
waltungen machen, uni Garnison zu bekommen, nachdem sie ein¬
mal gesehen haben, welchen Nutzen das Militär den Geschäftsleuten
bringt.

Offenbach. Zweimal fälschlich totgesagt wurde der Ersaßreser-
vist Franz Michael Müller aus Offenbach. Er wurde vor vier
Wochen als gefallen gemeldet. Müller , der in einem hiesigen La¬
zarett untergobracht ist, las damals feine Todesanzeige, ohne sich
weiter Kopfschmerzen darüber zu machen. Als ihn aber auch das
Standesamt für tot erklörtc, obwohl er sich ganz wohl befinde!,
ließ er öffentlich feststellen, daß er noch unter den Lebenden ist.

hana ». Bei der Einfahrt des 3 Uhr 20 Minuten von Frankfurt-
Ost nbgegangenen Personenzuges ereignete sich in der Station Hoch-
stadi-Dörnigheim ein Unfall dadurch, daß die 3 letzten Wagen um-
Nppten. Zwei dieser Wagen waren von je 20 bis 25 Personen
besetzt. Eine Frau wurde tot gedrückt, eine ondere schwer verletzt.
Mehrere Personen erlitten leichtere Hautabschürfungen. Nachdem
die verunglückten' Wagen abgekoppelt waren , setzte der Zug feine
Fahrt fort.

vermischter.
Aus den deutschen Weinbaugebieten. Die Feiertage sind nun

zu Ende, und soweir es die Witterung zuläßt , sind die Weinbergs-
crbciten bereits >n vollem Gange . Verschieoentlichsieht inan auch
Neuanlagen entstehen, ein Zeichen dasür, daß trotz des schteäiten
Ergebnisses des 1914er Herbstes die Winzer den Mut nicht verloren
haben . Es muß ja auch wieder einmal ein gutes Weiiijahr kom¬
men. Soweit es nicht schon vor den Feiertagen geschehen ist, wer¬
den die neuen Weine zuin ersten Maie abgestochen und probiert.
Durchweg sind die 1914er recht brauchbare Mittelgewüchse. Bicl-
sach ist der Geschäftsgang in der letzten Zeit auch etwas lebhafter
geworden, wenn auch der Weinhandel unter dem Kriege sehr zu
leiben hat . Allgemein macht sich eine Preissteigerung der 1914er
Weine bemerkbar, die ihrerseits das Verkaufsgeschäst beeinträchtigt.
Auch die altern Weine, von denen vielfach noch größere Mengen
lagern , sind im Preise gestiegen.

Die deutsche Dolksernährung im Kriege. Gewisse Aenderungen
unserer Lebenshaltung werden sich mit der Zeit als notwendig er¬
weisen. In unserer Ernährung müssen Eiweiß und Fett gegen¬
über den Kohlenhydraten zurücktreten. Fleisch und Feite werden
knapp werden, es muß also weniger Fleisch und Speck. Butter,
Rahm genossen werden, dafür müssen Brot , Mehlspeisen, Zucker
cintreten . Süddeutsche Speisen müssen in Mittel - und Norddeutsch¬
land Eingang finden. Fische, frisch und getrocknet, bilden einen
billigen Eiweißersatz. Die. wichtigsten Fleischersatzmittel sind Milch,
Käse, Buttermilch und Magermilch. Wichtig sind auch die Eiweiß
haltenden Hülsenfrüchte. Erwünscht ist eine Ausdehnung des Ge¬
nusses von Mehlspeisen, wie Nudeln, Makkaroni, Hafergrütze u. a.
Kartoffeln und Gemüse solle» vielseitiger verwandt werde». Kon¬
serviertes Obst und Zucker in verschiedenen Zubereitungen sind
ebenfalls wertvolle Ersatznahrungsmittcl.

Kein Fasching. Die preußische Staatsregierung hat für die
bevorstehende Karnevalszeit olle öffentlichen Maskeraden , Fast-
nachtsvorstellungen und Maskenbälle verboten. Und zwar mir
vollem Recht, denn es geziemt sich nicht für einen Deutschen, an
ausgelassene Vergnügungen zu denken, mährend in Feindesland
Millionen tapferer Streiter ihr Leben in die Schanze schlagen.

In Schleswig-Holstein sind bisher schon eine ganze Anzahl von
Mooren urbar gemacht worden. Der preußische Staat hat für die
weitere Urbarmachung 60 000 Mk. zur Verfügung gestellt unter der
Bedingung , daß die Provinz Schleswig-Holstein die gleiche Summe
aufbringt . Das soll geschehen, doch würde im Frieden die Summe
nicht weit reichen, und jo hak der Kriegsminister Kriegsgefangene
zur Verfügung gestellt. So oerhilft das Ausland uns fetbst dazu,
daß wir uns von ihm immer unabhängiger machen können, denn in
Schleswig -Holstein gibt es nicht weniger als 43 000 Hektar Oedland,
darunter 34 000 Hektar Moorboden.

Berlin.  Eine Leonidastat vollbrachte, wie dem „Berliner
Tageblatt " von seinem Korrespondenten berichtet wird, geiegenttich
der erneuten Offensive der Russen in Galizien der ungarische Fett,-
webet Widery vom 66. Infanterieregiment . Er behauptete mit
84 Mann einen wichtigen Bahntunnel gegen alle Anstürme der
russischen Armee, bis der Abzug her österreichihh-ungarifchen Trup¬
pen ungehindert durchgefühA war . Durch Verrat stet dann dem
tapferen Häuflein ein russisches Detachement von 1006 Mann in den
Rücken. Die kleine Schar verschmähte es, sich zu ergeben und
kämpfte weiter. Alle dis auf drei Mann sielen. Der 85 Jahre
alle Vater des Widery , ein ehemaliger Genüarmerjeoffizier , geigr
de.» Tod feines 24iähcigen Sohnes folgendermaßen an . Ich gebe
diese Mitteilung nicht znrt Trauerrand , well es nur Lob und
Freude wecken kann, daß der Feldwebel Stephan Wider,, , mein
einziger Sohn und Kamerad im Weltkriegs für dos » attrfon»
sterben durfte.

Wsihmrchtsstimmimg in der Front . Gegen die Miesmacher.
Ein Regimentskommandeur der Fcldartilleri - schreibt uns vom
wefUichen Kriegsschaup'-atz: Was Sie über Miesmacher in der
Heimat schreiben, hat mich in peinliches Erstaunen versetzt. Ich
hätte allen diesen Leuten dach gewünscht, sie hatten die Feier des
heiligen Wends in Feindesland bei uns mit erleben können. Da
waren sie zuerst versammelt, sie. die die Köpfe angeblich hängen
lassen sollen, im verschossenen Kirchlein und lauschten den Worten
ihres Geistlichen, der ihnen in schlichten, zu Herzen gehenden Wor¬
ten die uralte Geschichte vom Christuskind erzählte, — der sie mir
den Sck)äfern verglich, die —.nachdem sie das Wunder der Ehrist-
liacht erblickt — auch wieder hinaus auf einsame Wacht gezogen
seien, um ihre Pflicht zu tun . Da sah man dann keinen, der den
Kops hängen ließ. Ein jeder räumte eilig seine ihm van den Lieben
daheim in so reichem Maße zugeströmten Gaben zusammen und
»ilte, um hinaus zu kommen, jeder auf seinen Posten , damit die
Kameraden , die draußen waren , zurückkommenund auch noch etwas
vom heiligen Abend genießen könnten. Und dann standen sie drall¬
sten auf der Dorfstraße , feldmarschmäßig, die Decken umgeschnallt,
die Weihnachtspakete unter dem Arm, sich gegenseitig freudig er-
Sählend. was jeder geschenkt erhalten hatte . Dann die Kommandos:
„Stillgestanden , Gewehr uinhängen , ohne Tritt marsch!" Und
hinaus ging es unter den Tönen des Weihnachtsliedes, das diev-
mal zum Marschlied wurde . Ich kann Sie versichern, da war
Stimmung drin , und zwar keine gedrückte. Das waren fromme,
stolze Mäner , die da hinauszogen , um für den häuslichen Herd, für
ihr Vaterland zu kämpfen. Ich möchte keinem ihrer dortigen Mies«
wacher raten , sich in unsere Stellungen zu verirren ; er könnte sonst

in unseren Drahtverhauen«ine sehr ungemütliche Ruhestätte finden;
bei uns wäre kein Platz .für ihn."

Musikalische Andachten im Kriege. Professor Dr. Fritz Stein,
der Nachfolger Professor Max Negers in Meiningen hat in der
Kathedrale zu Laon wieder ein Konzert abgehalten und zwar am
Heiligen Abend. Die Kirche war durch nichts weiter erhellt als
durch einen riesigen Christbaum und in diesem Halbdunkel war
der Eindruck der weihnachtlichen Feier ein ganz gewaltiger . Wuch¬
tig hob die Orgel an und jubelnd sang die Gemeinde: „Gelobet seist
du, Jesu Christ". Die Feier war ähnlich den liturgischen Andach¬
ten, wie sic auch hier üblich sind. Der Geistliche verlas in Ab¬
schnitten das Weihnachtseoangelium und dazwischen sang ein Män¬
nerchor, die Gemeinde oder eine Schwester. Es war nämlich gelun¬
gen, einen Chor von 75 Sängern zusammenzubringen, der vier¬
stimmig die Weihnachtslieder fang. Mit herrlicher Altstimme sang
Schwester Marga Spoor „Vom Himmel hoch". Auch am dritten
Feiertag fand ein geistliches Konzert in derselben Kirche statt. Da¬
bei gab es Werke von Bach, Händel, Beethoven und Tartini.

Lampertheim. Die Berichte über das Schützengrabenleben
hatten die Phantasie einiger junger Burschen von hier so stark be¬
einflußt, daß si- sich in den düsteren Gründen des Viernheimer
Waldes einen „Unterstand" von bequemsten Ausmessungen gru¬
ben und dort bei Tag und Nacht kampierten. Da sie aber den zu
dem freien Leben unentbehrlichen Proviant (insbesondere Schin¬
ken) und außerdem Waffen und Munition sich durch eine Reihe
von Einbrüchen beschafften, so fahndete die Gendarmerie nach der
Gesellschaft und versetzte sie in bester gewärmte Räume . Der
„Unterstand" hat den Ruf einer Sehenswürdigkeit erlangt.

Eine vierzehnjährige Weltdame wurde von der Berliner Po¬
lizei festgenommen. Das Mädchen sollte der Großmutter im Koh¬
lengeschäft helfen, weil der Großvater im Krankenhaus lag. Die
erste Gelegenheit benutzte es aber , um ihr unter dem Kopfkissen
weg 4000 Mark zu stehlen, die Ersparnisse der alten Frau . Die
Bierzehnjährige , die für ihr Alter sehr stark entwickelt ist. kleidcte
sich erst tadellos ein, mietete sich dann ein schönes Zimmer in
einem Pensionat und spielte die große Dame, bis die Polizei sich
für sie mieressierte, die ihr noch 2200 Mark abnehmen konnte.
Das andere Geld war durchgebracht.

Der letzte Gruß eines unschuldig Verurteilten . Der Postassistent
Seyfcrt ist bekannllich in Marokko eincin Justizmorde zum Ovfer
gemllen. Am 5. November wurde er in Casablanca als Spion ' er¬
schössen. Im folgenden geben wir den Abschieds-brief des Unglück¬
lichen an seine in Olbernhau in Sachsen wohnenden Verwandten
wieder. Er spricht für sich. Der Brief lautet : „Casablanca , 5. No¬
vember 1914. Liebe Tante und Angehörigel Ich muß sterben, ich
soll soeben erschossen werden, ich bin unschuldig, Ich habe nie Spio¬
nage getrieben. Lebt alle herzlich wohl, innigen Dank für alles
Gute und alle Liebe. Denkt auch fernerhin an mich und betet für
mich. Ich sterbe gern fürs liebe deutsche Vaterland ! Ade Ihr Lie¬
ben! Euer treuer Friedrich Seyfert.
. .. Die dicke Berka auf dem kasseelisch. Ein humoristischer Dank
fnr Liebesgaben wurde den Beaintinnen des Leipziger Fernspred)-
anites zuteil Unter anderen großen Sendungen hatte man auch
ein Geschoß-Regiment der Armee des deutschen Kronprinzen reich-
iich mit Geschenken bedacht. Da traf die nahezu 2 Meter lange
Nachbildung eines solchen Geschosses aus köstlichem Stollenteig ein,
begleitet mit launig -herzlichen Worten des Herrn Obersten und sei¬
ner Offiziere. Man sieht, daß unsere Fetdbäcker selbst vor ihren
nnpewohnten Backöfen den Humor und die Geschicklichkeit nicht ver¬
loren haben.

Mitten wir im Leben sind -Der „Lodzer Zeitung" wird
geschrieben: . . . Neben den Verschanzungen liegt abgerissener
Stacheldraht und davor liegen zahlreiche Leichen. In der Nähe
liegt die Leiche eines russischen Soldaten , eines Polen , er ist ge¬
storben, während er betete, denn in seinen Händen befindet sich
noch der Rosenkranz, und neben ihm liegt eine Medaille mit dem
Bildnisse der Mutter Gottes . Nicht wett davon liegt die Leiche
eines deutschen Soldaten , gleichfalls eines Polen . Ihn traf die
tödliche Kugel in dem Augenblick, als -er einen Brief an seinen
Vater schrieb. Er hatte gerade erst den Brief datiert und den
Anfang geschrieben: „Lieber Vater ! Ich bin gesund . . . ."

Humor in den Berliner Kindervolksküchen und Kinderhorten.
In den Berliner Kindervoiksküchcn, in denen 32 000 Kinder täglich
gespeist werden, und in den Bolkskinderhorien, in denen nachmit¬
tags die Kleinen ihre Schularbeiten inachen und nützliche Arbeiten
lernen , spielt auch der Humor seine Rolle. An jede,» Abend beim
Hrrtschluß satten sich die Kinderhände zum Gebet, daß Gott die
Vater beschützen möge und Deutschland siege. Fragt da neulich
ein neuniährigcr Knirps : „Fräulein , in England gipts doch auch
Kinder, nich?" „Aber natürlich niein Junget " „Beren die Abends
auch?" Als die Leiterin dies bejaht, stemmt er empört das Fäust¬
chen in die Seite : „Dett schreibe ich aber meinem Vater , wenn er
ruber kommt, dett er diß verbieten tut . Den lieben Gott auch noch
damit zu quälen , wo sie doch anjesangen haben." Auf die Ein-
wendung , daß doch die Kinder an dem Krieg schuldlos feien, und
auch f,e so gut wie er beten dürfen , bleibt er hartnäckig bei seiner
Meinung : „Js ihnen junz rechi, warum ziehen je nick nach Ver-
m. Be, unfern Kaiser jibt's solche Wirtschaft nich!" — „Fräulein,

ich muß nun auch Strünipfe stricken für Vater , der im Krieg ist "
„Warum denn jetzt gerade ?" — „Nun . jetzt kommt der Landsturm,
und da wird s so furchtbar kalt!"

Aus Feldpostbriefen.
r rr5®,*? !irf) utf ere  Soldaten die Russen am Heiligen Abend vom
Halse hielten, schreibt ein Artillerist aus Ostpreußen:

Ich liege mit meinem Zuge dicht an der Chaussee, am Wal¬
desrand , um mit meinen beiden 9-Zentimeter -Kanonen die Russen
abzuwehren, falls sie sich überhaupt vortrauen sollten. Unfcrc
-Polten haben nämlich auf folgende Art versucht, sich einen ruhigen
„heiligen Abend zu verschaffen: sie haben an einem Punkt , an
dem die feindlichen Patrouillen vorüberkommen, vorgestern und

mad)l T e * nrb  niedergelegt mit Brot, Aepseln. einer
itlasche Rum und Zigaretten . Am Korb war ein Zettel beseftiat
aus dem in russischer und deutscher Sprache geschrieben stand: „Das
tonnt <hr ledeii T̂ag bekommen, wenn Ihr uns Weihnachten zu¬
frieden laßt . Stört Ihr uns aber unser Fest, dann lassen wir Euch
an Eurem Weihnachten auch nicht zufrieden."

Wir hoben gestern schon eine kleine Weihnachtsvorfeier abge-
hatten , indem wir eine angeblich durch einen Schrapnellschuß „leicht
verwundete Gans verspeisten und dazu einer Pulle Sekt und
einigen Flaschen Rothspohn den Hals brachen. Es ist ganz merk¬
würdig , wieviel „leicht verwundete " Hühner, Enten und Gänse
man — in den Kochgeschirrender Jäger und Infanteristen trifft:
herumlausen habe ich solch Geflügel noch nicht gesehen. Heute sitze
ich nun mit mehreren Herren in einem einigermaßen gemütlichen
Znnmerche" unterm brennenden Weihnachtsbaum. Gestört wurdeme Heier nicht.

Zettgemätze Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

„Die Dreiverbands -Kultur ."
Es sprach der Held Poincarc . — A la Berlin , ma grande

armce ! — Wir sonnen uns im alten Ruhm — und stürzen das Bar-
barentum , — Es wächst der Mut uns riesenhaft — durch die Kosn
kenbruderschast, — So folgen wir der Segensspur — zur neuen

Wir brechen kühn ins Elsaß dort — und schleppen Frau und
Kinder fort . — Wir stellen der Geschütze Lauf — dicht neben Ka¬
thedralen auf — Vandalen sind d:e andern nur — so will's dieDreiverbands -Kultur ! '

6ir Edward Grey sprach schmunzelnd: Well, — dem Michel
gerben wir das Feil, — Wir lügen, daß die ganze Welk — ihn für
den gn ßten Lumpen 4,Al. — Wir hetzen Belgien in den Tod, -
mißachten das Dum-Du:n-Berbot , — Es gibr uns frei von Recht
und Sihwur — die neue Dreiverbands -Kultur.

Wir schonen unser eigen Blut — und das bekommt uns dann
^hurka nach Bedarf — hält schon für uns sein

Messer scharf, — Der schwarze Mann aus Afrika, — die Rothaut

auch von Kanada, — Sie bringen auf Curopens Flur— die cbfi
Dreiverbands -Kultur!

Als man nach Rußland dann geblickt, — daß Väterchen Millio¬
nen schickt, — Sprach Nikolaus zu Nikolai : — die Hauptfach machst
du wohl dabeii — Der ließ dann seine Horden los — wie eine
Sturmflut wild und groß , — Bis Hindenburg dazwifchenfuhr —
in d-efe Dreiverbands -Kultur!

Man sah viel tausend Russen ziehn — (als kriegsgefangen) nach
Berlin — Das Licht, das ihnen aufgesteckt— hat den Kosaken gut
geschmeckt. — Man hält vom Leib sie hundert Schritt , — sie brachten
kleine Tierchen mit. — Vom Niko—laus die letzte nur — entstammt
der Dreiverbands -Kultur!

Es wogt der Kampf so heiß und schwer, — der Deutsche denkt:
viel Feind viel Ehr , — Er fürchtet als ein Christ und Held — iiuv
Gott, sonst nichts auf dieser Welt. — Er schlägt dazwischen, stark be¬
wehrt — und schützt und schirmt den heimschcn Herd — Und weist
zurück von seiner Flur — die edle Dreiverbands -Kultur!

Ernst Heiter.

Der Bär in Frankreich?)
's Bärche uff de Speisekat
Sucht e' seine Nummer;
Zu seim Sekt bestellt e' hat
Sich en ganze Hummer.
Wie de Hummer ward gebracht»
Saat entsetzt des Bärche:
„No, was hawwese gemacht —
's fehlt dem Krebs e' Scherche!"
Saat der Kellner: „Kriegerisch
Sinn die Hummern alle:
In cm Kampf is sicherlich
Dem e' Scher entfalle !" -
Saat der Moses Bär , der dick,
„Gott , was tapfre Viehcher?
Nemme Se den da zerick—
Bringe Se d e Siege  r !"

*) Aus „Pefferniß , Heft 3, Kriegsnummer ". Neueste Scherz¬
gedichte in nasiauischer Mundart von Rudolf Dietz. Mit vielen
Bildern . Verlag des Berfaffers , Wiesbaden , Schützenhofstrahe 14.
Preis 60 Psg.

Mueltr Bacbricbtev.
De - UHes - MesS

Brand auf der New Zorker Untergrundbahn.
WB na . London, 8. Januar . Wie aus New Dorf gemel¬

det wird, geriet am kreuzungspunkk der 59. Avenue und des
Broadway ein Tunnel der Antergrundbahnkn Brand. Die Flam¬
men ergriffen mehrere Bahnzüge. Taufende von Personen wur¬
den von dem Rauch ohnmächtig. 200 Personen wurden verletzt»
jedoch wurde niemand getötet.

Aus den heutigen Berliner Morgenblättern.
(Privattelegramme .)

Don der gatizifchen Front  heißt es in einem Draht¬
bericht des Kriegsberichterstatters der „Vostischen Zeitung ": In
Südpolen , Galizien und in den Karpathen läßt das gegenwärtige
schlechte Nebel- und Regenwettcr Operationen nicht zu. Vor
Przemysl herrscht völlige Ruhe.

Berlin.  Laut „Berl . Tageblatt " spendeten in Augsburg die
Familien von Förster und v. Schmied 50 000 Mark zur Ausrüstung
eines neuen Lazarettzuges.
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Gott dem Allmächtigen hat ee gefallen , unser»
lieben Onkel, Bruder und Gro*sonkel

HerrnÄ » Heil
nach langen , schweren Leiden im 68 Lebensjahre
*u «ich in die Ewigkeit abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Hochheim a. M., den 7. Januar 1915. 15H

Die Beerdigung findet Sonntag , den 10. Jaguar’
vormittags lt l/a lJUr vorn Ncudorter’
tfÄSb# aus statt.

■<V .A-•-MKApHki*'

holzverkauf chpnßeftetet Wiesbaden.
Breite «, , den »» . Äaunar vorm 10 Uhr , im Wald¬

baus » eub.  Wicebnoei ', „u->Dii r 7 -t -sst-Ibori ». i3 Gewattiieoe.
,*,**«& -i“" „-Hcuim «,« -* M.chrn 50 Hirn "ch . it
srein , mP ^‘ 11" ^ ' 7 Sw -u , 437 Rm Knüppel , 130 Hdi.

1 Sticker « : -  Schein aus DtOr. 13SS'Tmx  gKWfcSÄ®*'" *«**••""
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